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Goltl tropfen. [Oft fehr beilfam gegen chroni-
fche Schwäche mit fehr erhöhter Empfindlichkeit
des Nervenfyftems; bef. nach erfchöpfenden Fie¬
bern, Blutverluft u. ähnl. — Man gibt fie au 20,
50, 100 Trvpfeu mit Aqua cinnamomi fimplex oder
auf Zucker.

Tinctura ferri acetici Klaprothii,
Spiritus acetico - aethereus martiatus,
Napbtha aceti martiata; enthält mehr Eifen, und
ift angenehmer und wirk fem er als die vorige. Man
gibt fie in denfelben Fällen und auf diefelbe Weife.
Manche geben he mit Wein; allein mit dief«m ift
fie weniger angenehm, bef. wenn er ttwas Ad-
Aringens enthält." — Der Herausg. brauchte he
oft mit Vortheil nach fehr angreifenden Mercu-
xialcuren. Zu 10 bis 30 Tropfen alle 3 Stun¬
den auf Zucker, mit kaltem Waffer hinunter zu
[pülea]

IV. Mineralische Säuren', Acida mine«
ralia.

155, ÄCIDUM SUI.FHURICUM, AciDU'M VITRIO-
LI, ActDUM SULPHURlä, OtEUM VITRIOL!

öepur. , Schwefeljäure, Fitrioljäure ; wird
aus dem Vitriol durch Deßillation abge-
fehieden, und aus Schwefel durch die Ver¬
brennung gewonnen. {"Befiehl nach Klap-
roth, bei einem fpeeififchen Gewicht von
1,850, aus 31,5 JA. Schwefel, 42,9 TA. Oxy-
gen und s$,6 Th. fFaJfer.)
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Die verdünnte Vitriolfäure (Acidum vitrio-
li dilutum, Spiritus vitrioli) ift unter den
mmeralirchen Säuren die angenehmfie. und eins
der vorz.iglichften ftärkend adftringirenden Mittel,
Die Mineralfäurcn haben die Eigenfchafr, die Ent¬
wicklung des Wärmeüoffs zu vermindern. Die
Vitriolfäure pafst daher haupttächlich gegen die
Hitze und Wallung des Bluts in Fiebern und
gegen die Colh'quation der Säfte. Man
nimmt gemeiniglich an, dafs fie die Kraft befitzt,
das Blut zu verdicken, Es ift Tchwer zu begrei-
fen, wie die game Malte der Säfte, wenn fie
■Wirklich aufgelöf't ift, durch die wenige Vitriol-
fäure, welche man anwendet, verdicht werden
kann. Vielmehr ift es wahrfcheinlich, dafs im Zu-
ftande der Colliqi.ation die feRen Theile und die
Gefäfse, vorzüglich die Mündungen de x GelHse £o
febr erfchlafft find, dafs die Flüffigkeiten wider¬
natürlich durchfehwitzen. und dafs die Vitriolfäure
als ein adftringirendes , ftärkendee, tonirches Mit¬
tel wirkt. [Und auf das fo leicht afficirbare Blut,
durch welche die Säure denn doch erft zu jenen
kleinen Gefäfscn gelangen miifste, bliebe fie ohne
Wirkung! Wenn nun die Säuren, wie andere Mit¬
tel, auf die Nerven und die Gefäfse und ihre
Contenta und auf alle lebenden Theile wirkten?
um wahr zu machen, was man fo lange dem Leh¬
rer von Kos gedankenlos nachfprach, dafs ein
Leben den Körper beherrfche, nur verfchieden
fich äufsernd durch verfchiedene Organe.]

■
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Man benutzt fie daher: i) in fehweren ly-
phofen Fiebern, dorn Faulfieber, in Fleck¬
fiebern, bösartigen Blattern» wenn eine Dispo-
fition zur Colliquation zu fürchten ifi; in der
brandichten Bräune, der Feft, in Gallen-
krankheite n.

2) Gegen colliquative Schweifse.
J

3) Bei grofsen Eiterungen und Gefchwü-
ren, in der Blatt ernkrankheif, während der
Eiterung.

4) Gegen das BlutCpeien und den Bluthu-
ßen. In der anfangenden Schwindfucht, befon-
ders wenn Erfchlaffung der Lungen die
Urfache ift.

5) In chronifchen Ha utkrankei ten ;
Krätze, herpetifche AusCchläge (Simmons), wenn
der Ausfchlag rtark juckt, u. a,

Zum innerlichen Gebrauch läfst man am be¬
llen i Theil Vitriolöl mit 5 bis 4 Theilen Waller
mifchen; diefs gicht eine gute wirkfame Säure oder
Vitriolgeiß. Man läfst üe entweder fo blofs unter

.das gewöhnliche Getränk mifchen, fo ftark es der
Kranke vertragen kann, oder noch mit einem an¬
genehmen Syrup verbinden. Am bellen fchicken
ficht dazu fchl>imichte Getränke. Nach Befchaffen-
heit der Krankheit läfst man innerhalb 24 Stunden
I, 2 Dr., J, I Uns« Vitriolfäure nehmen.
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Bei dem Gebrauch entliehen zuweilen feht
unangenehme Zufälle: 1) anhaltende Diar¬
rhöen. Dagegen ift der Zufatz von TincturaThe-
baica oder Syrjipus e meconio fehr zuträglich. —
2) Ein beftändiger Heiz zum Hüften. Die-
fer wird durch den Zufatz von Liquor anodynus
ort gemildert Manchmal aber wird um-diefer wil¬
len die Anwendung unterbrochen , und felbft un¬
möglich. Die Vitriolfäure greift auch die Zähne
und den Magen ftark an; daher wird der Alaun
oft befler vertragen.

i

Aeufserlich gebraucht man die Vitriolfäure als
ein reizendes Mittel gegen Hautausfchläge, die
Krätze und ähnl.

»

Elixirium acidum Hallen, Haller's fau-
re Tropfen. Aus gleichen Theilen concentrirter
Vitriolfäure und höchft rectificirtem Weingeift. Es
bcfitzt die Eigenfchaften der Vitriolfäure, nur ift
es viel angenehmer, und greift den Magen nicht
fo ftark an. Durch den Zufatz des Weingeiftes
wird es ftäTker erhitzend und gelinde krampfftil-
lend. — N Man empfiehlt diefes Eh'xir; 1) als ein
allgemeines ftärkendesMittel gegen Schlaff¬
heit der Fafern. In der Lungenfucht im letz¬
ten Zeitraum (Reid von der Heilung der Lungen¬
fucht) ; es mäfsigt die Hitze und die Schweifse.
So lange aber die Entzündung noch heftig ift, ver¬
mehrt es die Zufälle. — 2) Gegen hyfterifehe
Zufälle, die Hypochondrie, die Epilepfie, denVeits-

Arnemnnn's Mat. med, v. Kraus. jQ

I
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tanz (JVeikard); in der Gicht. — 3) Bei zu
ftarker monatlicher Reinigung. — 4) Ge¬
gen die Pollutio diurna (JVi chmann), — 5)
Gegen Hautkrankheiten. — 6) Ganz vorzüg-
lieh gegen fcorbutifche Zufälle. In manchen
Arten der aRhenifchen Gicht. — Man gibt
es von 10 bis 30, 25 Tropfen mit Waffer, oder
einem angenehmen Syrup verbunden.

Aqua Rabelii, Rabel's Waffer. Aus 5
Theilen Weingeift zu 1 Theile Vitriolfäure.

ElixiT. aeidum DipppeHi, Dippel's faures
Elixir. Aus 6 Theilen Weingeift zu 1 Theile Vi-
triolfäure, mit Cochenille roth gefärbt.

Elixir. Vitrioli Mynfichti. Aus Gewür¬
zen mit Vitriolfäure digerirt. Ein magenftär-
kendes und tonifches Mittel. Zu io bis 30
Tropfen aJJs 3, 4 Stunden, mit Syrupcn oder
fchleimicluen Vehikeln.

Acidum vitrioli aro maticum Ph, Edinb,

Die Tinctura florum papaveris rhoea-
dos, Tinct. flor. bellidis u. a. haben ihre
Wirkramkeit allein von der Vitriolfäure. Sie fiär-
ken, kühlen und ftillen den Dürft. Als Zufats zu
Tifanen.

[Alle diefe Schwefelfauren Mittel läfst man,
wenn fie den Mund und die Zähne ftark angrei¬
fen, mit viel Hafer- oder Gerftenfchleim verdünnt
nehmen, auch wol durch eine Glasröhre eir.faugen.]
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I56. Axumen, Alumen depuratum, Alu¬
men vulgare, Argilla vitriolata,
Alaun. Iteßeht ata 10-13 Th. Alaun- oder
Thonsrde; 26 - 31 In, Viirioljä, re, 10 - H
Th. Kali und 48-51 Th, JVaJfer, und wird
am meifien aus dem Alaun fchiefer gewonnen*

Riesas praktifche Abhandl. von den £,igenfchaften und
Zubereitungen des Alauns,

Lind, de Aluminis virtute medica; Gott. 1784.

Der Alaun befteht aus grofsen durchfichtigen,
achtfeitigen, weifsen Kryftallen, weiche ei en füfs-
licht herben und zufaTr.menaiehenden, etwas ■wider¬
lichen Gefchmack behtzen. Es gibt zwei Arten
davon: I) den gemeinen weifsen Alaun
(Alumen comrrmne, ghciale); 2) den rothen
Alaun (Alumen Rom an um f. Rochae). Der
ächte Römifche Alaun hat die rothe Farbe von ei¬
ner rothen Erde, welche ganz unfehädlich ift.
Der Gravenborft'fche rothe Alaun foll mit Kobalt¬
oxyd gefärbt fein.

Der innere Gebrauch des Alauns ift fehr alr,
befonders gegen Wechf el f leb er. In der jetzi¬
gen Praxis benutzt man ihn blofs als zufammen-
ziehendes, Härtendes Mittel, Er löf't fich
leicht auf, und feine Natur wird nicht fo leicht
von den Säften im Darmkanal verändert. In gro¬
fsen Dofen führt er ab,

16 ":
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Er ift fehr wirkfam: i) als ftärkendes ad-
ßringirendes Mittel gegen Schwäche und Er-
fchlaffung einzelner Theile; hauptfächlich die
Schwäche der Gedärme, Koliken, die Colica fla-
tulenta, mit Zuck<r, G. Arabicum oder Opium ver-
mifcht (Percivall)„ Als Nachcur der Ruhr;
mit gewürzhaften Mitteln (Odier)* Gegen die
Colica Pictonum, Grnshuys empfahl ihn znerft;
(Leake von üer Heilung hartnäckiger Koliken
durch den Alaun.) Nach wenigen Gaben fühlt
der Kranke fchon Erleichterung.' [Eine Wirkung,
welche Leu t in mit viel Wahrfcheinlichkeit von
der Bildung eines unlöslichen Bleilalzes, des tchwe-
felfauren Bleies, herleitet.]

2) Zur Stillung der Blutf lüfte. Gegen
Mu'terblutflüfle, allein oder mit zufammenzielien-
den Extracten.

3) Gegen die Colliquation in Faulfiebern,
faülichten Blattern u. a. mit der Chinarinde.

i

4) Gegen Er fehl a ffung und Schwäche
der Harnwege, im Diabetes von Eifchlaffung
des Blafenhalfes (Seile). Gegen den weifsen
FluTs, den Nachtripper, freiwilligen Samen-
flufs, unwillkürlichen Abgang des Harns, u, ähnl.

Man gebraucht den Alaun: i) in Pulvern,
zu 5 Gr , J, I Scrp. mit Zucker, Gewürzen, G.
ArabJc, Chinarinde und Opium. 3) In Boh's mit
G. Arabic. und einem Syrop. — Es ift am /icher-
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flen, mit kleinen Dofen den Anfang zu machen,
weil er in grofsen Gaben leicht Erbrechen verur-
facht. — 5) In Auflöfung, hauptfächlich in
Molken,

Aeufserlich wird er als ad ftrin gir e ndes,
blutfüllendes und ätzendes Mittel' ange¬
wendet.

Serum lactis aluminofum, Alaunmolken;
ein fehr wirkfames, adftringirendes und ftärken-
des Mittel. In bösartigen Blattern, während
Harter Eiterungen, Blattern mit Petechien,
gegen den weifsen Flufs, den freiwilligen Samen-
flufs, gegen M utt te r bl u t flu t [e (Melliii),
HA dem BlutCpeien von Lungenlchwache, ftatt
des gewöhnlichen Getränks. Ein Pfund Milch er-
fpdert I bis 2 Drachmen gepulverten Alaun.

l

Alumen faccharatum, aus Alaun, weifsem
Vitriol, Zucker und Bleiweifs; blofs äufserlich, als
Stypticum und als Aetzmittel.

Alumen uftum, gebrannter Alaun; unter-
fcheidet fich dadurch, dafs aus ihm das Wafler
ausgetrieben ift. Er wird ebenfalls blofs äufser¬
lich als Aetzmittel gegen das fchwammichte Fleifch
in Gercbwüren angewendet.

Alumen kinofatum, mit Kino, und

Alumen draconifatum, mit Sanguis Dra-
conis vereinigt. Beide entbehrlich.

f' 1
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Aqua aluminis compofita Ph» Lond.
Aus Alaun mit weifsem Vitriol verbunden.

«

\k

157» Acidijm nitricum, Spiritus nitn,

jdcidum nitri, Salpeterjaure , Salpeter-
gf'ß. Wird aus dem Salpeter durch die

Vitriolfänre abgejchieden.

Die Salpeterfäure ift erCt in neuern Zeiten in¬
nerlich in Gebrauch gekommen. I) Zur Cur ve-
neritchet Krankheiten. Man läTst I Drach¬
me mit 12 Unzen Waller verdünnen, und inner¬
halb 24 Stunden verbrauchen. Lange fortgefetzt
brachte fie S p ei c helf lufs hervor. [Jedoch fa-
hen gute Beobachter noch keine Heilung der Sy¬
philis, fondern höchftens eine Verzögerung ihrer
Wirkungen nach dem Gebrauche der Salpeterfäu¬
re; fo dafs fie etwa bei Complication der Syphi¬
lis mit Scoibut, zur vorläufigen Heilung des
letztem» anwendbar bleibt.]

2) Gegen Hautaus fchläge. Auch äufser-
lich in Verb düng mit Axung. porcina, gegen her-
petif che Ausfchläge, fcorbutifche Gefchwüre.
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158. Acidum muriaticum, Spiritus falls,
Acidum falls, Salzfäure, Salzgeift, fVlrd
vermlttelji der P~itriolfäure durch die Deflil-
lation aus dem Koehfalz abgeschieden,

Diefe Säure ift nicht fo Concentrin, und auch
nicht fo angenehm , als die Vitriolfäure. In ihrer
Wirkung ift fie, nach Mahnemann, der Vitriol¬
fäure vorzuziehen. Man läfst den Salageift am he¬
ften aus einem Theil Salzfäure und zwei Theilen
VVaiTer bereiten. [Man hat fie ebenfalls gegen Sy¬
philis, Scorbut (innerlich und äufserlich),
fchwere typhofe Fieber (als fog. Reich'-
Iches Mittel) gehraucht. Man läfst täglich 2-3
Dr. concentrirte Säure mit Syrupen und Hafer-
oder Gerftenfehleim verbrauchen.]

15g, Acidum muriaticum oxygenatum,
Acidum oxymuriaticum, Acidum
muriaticum Gren, oxygenirtc Salzfäure
dephlogi/iifirte Salzfäure , acidum marlnum'
aeratum. Enthält nach Chsnevix im Hun¬
dert 16 Th. (nach Berthollet nur II Th.~)
Oxygen und das Uebrige einfache Koch-

falzfäure.

Das wirkfamfte Gegenmittel gegen alle thie-
rifche Fäulnifs. Der faule Geruch thierifcher
Subftanzen, verwefender Cadaver und anderer
fauler Ausdünftungen wird durch das Befprengen
mit verdünnter oxygenirter Salzfäure auf der Stelle

I %f
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zerftört. (Thouret in Fourcroy Medic. eclai-
ree, T» IVr , und in Hufeland's u. Göttling's Auf¬
klärungen der Arzneiwiffenfchaft, I, 2. Nr. 3.
pag. 146 - 175.)

[Mit befonderra Nutzen wandte man diefe
Säure in Gasgeftalt als Räucherung gegen fau-
liclite Epidemien und bösartige Hofpital-
fieber an. JMan pulvert 3 Dr. fchwarzes Man-
ganoxyd und I Unze Kochfalz, mengt beide gut
mit einander, benetzt lie in einem Porcellanfehäl-
chen mit etwas Wafler, fetzt fie auf ein mäfsig
heifses Sandbad, und tröpfelt 3 Dr. concentrirte
Schwefelfäure, welche vorher mit eben fo viel de«
fäll. Waller verdünnt ift, nach und nach hinzu,
wobei man das Gemeng öfters mit einem Glasftäb-
chen aufrührt. — Diefe Quantität ift zureichend
für einen Saal von 10 bis 12 Betten. Die Räuche-
rung wird täglich zweimal, bei grofscr Gefahr der
Anfteckung auch 3 bis 4mal, wiederholt. — Die
Flacons desinfeetans enthalten ein ähnliches
Gemeng und laffen die oxymuriatifchen Dämpfe
beim Oeffnen fahren.

Unguentum oxymuriaticum, Pomade
oxygenee d'Alyon, empfohlen zum Verbände
fcorbut. u, ähnlicher Gefchwüre.J

I
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